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Aristoteles: Poetik 
 
[…] 
4. Allgemein' scheinen zwei Ursachen' die Dichtkunst hervorgebracht zu haben, und zwar 
naturgegebene Ursachen. Denn sowohl das Nachahmen selbst ist den Menschen angeboren - es zeigt 
sich von Kindheit an, und der Mensch unterscheidet sich dadurch von den übrigen Lebewesen, daß er 
in besonderem Maße zur Nachahmung befähigt ist und seine ersten Kenntnisse durch Nachahmung 
erwirbt - als auch die Freude, die jedermann an Nachahmungen hat. Als Beweis hierfür kann eine 
Erfahrungstatsache dienen. Denn von Dingen, die wir in der Wirklichkeit nur ungern erblicken, sehen 
wir mit Freude möglichst getreue Abbildungen, z. B. Darstellungen von äußerst unansehnlichen Tieren 
und von Leichen. 
 
Ursache hiervon ist folgendes: Das Lernen bereitet nicht nur den Philosophen größtes Vergnügen, 
sondern in ähnlicher Weise auch den übrigen Menschen (diese haben freilich nur wenig Anteil daran). 
Sie freuen sich also deshalb über den Anblick von Bildern, weil sie beim Betrachten etwas lernen und 
zu erschließen suchen, was ein jedes sei, z. B. daß diese Gestalt den und den darstelle. (Wenn man 
indes den dargestellten Gegenstand noch nie erblickt hat, dann bereitet das Werk nicht als Nachahmung 
Vergnügen, sondern wegen der Ausführung oder der Farbe oder einer anderen derartigen Eigenschaft.) 
 
Da nun das Nachahmen unserer Natur gemäß ist, und ebenso die Melodie und der Rhythmus - denn daß 
die Verse Einheiten der Rhythmen sind, ist offenkundig -, haben die hierfür besonders Begabten von 
den Anfängen an allmählich Fortschritte gemacht und so aus den Improvisationen die Dichtung 
hervorgebracht. 
[…] 
 
5. Die Komödie ist, wie wir sagten, Nachahmung von schlechteren Menschen, aber nicht im Hinblick 
auf jede Art von Schlechtigkeit, sondern nur insoweit, als das Lächerliche am Häßlichen teilhat. Das 
Lächerliche ist nämlich ein mit Häßlichkeit verbundener Fehler, der indes keinen Schmerz und kein 
Verderben verursacht, wie ja auch die lächerliche Maske häßlich und verzerrt ist, jedoch ohne den 
Ausdruck von Schmerz. 
 
Die Veränderungen der Tragödie, und durch wen sie bewirkt wurden, sind wohlbekannt. Die Komödie 
hingegen wurde nicht ernst genommen; daher blieben ihre Anfänge im dunkeln. Denn erst spät 
bewilligte der Archon einen Komödienchor; zuvor waren es Freiwillige. Erst als die Komödie 
einigermaßen bestimmte Formen angenommen hatte, wurde die Erinnerung an ihre bedeutenderen 
Dichter bewahrt. Wer die Masken oder die Prologe oder die Zahl der Schauspieler, und was 
dergleichen mehr ist, aufgebracht hat, ist unbekannt. Der Gedanke, Handlungen zu erfinden, kam 
ursprünglich aus Sizilien; in Athen begann Krates als erster, die jambische Art aufzugeben und 
zusammenhängende Handlungen von allgemeiner Bedeutung zu erfinden. 
 
Die Epik stimmt mit der Tragödie insoweit überein, als sie Nachahmung guter Menschen in Versform 
ist; sie unterscheidet sich darin von ihr, daß sie nur ein einziges Versmaß verwendet und aus Bericht 
besteht. Ferner in der Ausdehnung: die Tragödie versucht, sich nach Möglichkeit innerhalb eines 
einzigen Sonnenumlaufs zu halten oder nur wenig darüber hinauszugehen; das Epos verfügt über 
unbeschränkte Zeit und ist also auch in diesem Punkte anders - obwohl man es hierin ursprünglich bei 
den Tragödien ebenso gehalten hatte wie bei den Epen. Die Teile sind teils bei Epos und Tragödie 
dieselben, teils Eigentümlichkeiten der Tragödie. Daher vermag, wer eine gute von einer schlechten 
Tragödie unterscheiden kann, dasselbe auch bei den Epen. Denn was die Epik enthält, ist auch in der 
Tragödie vorhanden, doch was die Tragödie enthält, ist nicht alles in der Epik vorhanden. 
[…] 
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6. Von derjenigen Kunst, die in Hexametern nachahmt, und von der Komödie wollen wir später reden; 
jetzt reden wir von der Tragödie, wobei wir die Bestimmung ihres Wesens aufnehmen, wie sie sich aus 
dem bisher Gesagten ergibt. Die Tragödie ist Nachahmung einer guten und in sich geschlossenen 
Handlung von bestimmter Größe, in anziehend geformter Sprache, wobei diese formenden Mittel in 
den einzelnen Abschnitten je verschieden angewandt werden - Nachahmung von Handelnden und nicht 
durch Bericht, die Jammer und Schaudern hervorruft und hierdurch eine Reinigung von derartigen 
Erregungszuständen bewirkt.' 
 
-------- 
 
La poésie semble bien devoir en général 'son origine à deux causes, et deux causes naturelles. Imiter est 
naturel aux hommes et se manifeste dès leur enfance (l'homme diffère des autres animaux en ce qu'il 
est très apte à l'imitation et c'est au moyen de celle-ci qu'il acquiert ses premières connaissances) et, en 
second lieu, tous les hommes prennent plaisir aux imitations. 
 
Un indice est ce qui se passe dans la réalité : des êtres dont l'original fait peine à la vue, nous aimons à 
en contempler l'image exécutée avec la plus grande exactitude ; par exemple les formes des animaux 
les plus vils et des cadavres. Une raison en est encore qu'apprendre est très agréable non seulement aux 
philosophes mais pareillement aussi aux autres hommes ; seulement ceux-ci n'y ont qu'une faible part. 
On se plaît à la vue des images parce qu'on apprend en les regardant et on déduit ce que représente 
chaque chose, par exemple que cette figure c'est un tel. Si on n'a pas vu auparavant l'objet représenté, 
ce n'est plus comme imitation que I'œuvre pourra plaire, mais à raison de l'exécution, de la couleur ou 
d'une autre cause de ce genre. 
 
L'instinct d'imitation étant naturel en nous, ainsi que la mélodie et le rythme (car il est évident que les 
mètres ne sont que des parties des rythmes), dans le principe ceux qui étaient le mieux doués à cet 
égard firent petit à petit des progrès et la poésie naquit de leurs improvisations. 
 
La comédie est [... ] l'imitation d'hommes de qualité morale inférieure, non en toute espèce de vices 
mais dans le domaine du risible, lequel est une partie du laid. Car le risible est un défaut et une laideur 
sans douleur ni dommage ; ainsi, par exemple, le masque comique est laid et difforme sans expression 
de douleur. 
 
[ ... ] la tragédie est l'imitation d'une action de caractère élevé et complète, d'une certaine étendue, dans 
un langage relevé d'assaisonnements d'une espèce particulière suivant les diverses parties, imitation qui 
est faite par des personnages en action et non au moyen d'un récit, et qui suscitant pitié et crainte opère 
la purgation propre à pareilles émotions. 
 
ARISTOTE, Poétique, 1448b-1449b 
 


